
GRENZEN D  me GESTALTU  SE  IHEIT KÜNSTLEBRS

Die ra eWelt ein unstler ahmen Ne: ihm erteilten uffrags
Gestalfungsfreiheit genießt 1ST schon des Ofteren Gegenstand ger1 a  Sr A us-
einandersetzungen gewesen ıne einne1tlı Auffassung sich aber TOTZ-
dem bısher der höchstrichterlichen Rechtsprechung nıcht herausgebildet Von

eittragender Bedeutfung 1st er 3880 kürzlich ergangene Ents  eidung des
Bundesgerichtsho{fes die sich mı1T diesem Problem befaßt und allgemeine Grund-
satze über die Gestaltfungsfreiheit des Kunstlers deren Tranken autf-
geste nat

Dem rtiel lag folgender Sachverhalt zugrunde Der irchenvorstand einer
katholis  en irchengemeinde hatte unstler beauftragt, 1Ne Kapelle
der Pfarrkirche Krilegergedächiniskapelle auszugestaltien Der unstler
legte VO  5 ınm ausgearbeiteten farbigen Entwurf für eın Kirchenfenster
un: eın darunter anzubringendes Tafelgemälde VOL Da der Kirchenvorstand
einige Änderungen wunschte, VOTLT em auft dem afelgemälde dlie OÖrper der
Gefallenen nicht mit den en 2A1 Beschauer, sondern Quer 11d liegend
dargeste. en wollte  ' fertigte der Kunstler 1Ne€e Änderungsskizze, die den
Grundzügen VO irchenvorstand gebilligt wurde. Als das irchenfenster
A  jeferung gelangte, lehnte der Kirchenvorstand als ‚VON der Entwuris-
Skizze völlig abwei  end“ ab Er seiztie dem unstiler 1Ne I1S5 ZU  — verirags-
mäßigen jeferung des vereinbarten ensters irat na Tuchtlosem blauf
dieser T1S VO: Verirag zurück un verlangte die Rückzahlung der geleisteten
Anzahlung Der unstiler wurde Tel Instanzen Z Ruckzahlung verurteilt

Wie dem Trtiel des Bundesgerichtshofes befont WIrd darf War e 1in MmM1T
unstler geschlossener ertirag auf Jeferung unstwerks nıcht

chlechthin N: Verirag gleichgestell werden der auf eistung hand-
werklichen Tbeit er] ist Der kunstlerisch chaffende genileßt vielmenhr
grundsätzlich ahmen Nes Auffirages 1Ne Gestaltungsfreiheit die se1iner
künstlerischen Eiıgenart entspricht un: ihm erlaubt sSeinenmn Werk Seiner
indiıviduellen Schöpferkraft und SC1INENMN Schöpferwillen usdruck verleihen
Wer unstler m17 der Herstellung Kunstwerkes beauffragt, muß
sich deshalb vorher mi1% dessen kunstlerischen igenarten und Auffassung
vertraut machen Er dartf die Abnahme des fertiggestellten Werkes nicht deshalb
verweıigern weil nıcht sSe1inem Geschmack entspricht sondern mMuß insoweit
eın der Gestaltungsfreiheit des Kunstlers entsprechendes Rıiısıko übernehmen

Der Künstler kann jJedo Gestaltungsfreiheit vertraglich eschränken
und sich verpflichten das Werk nach VO:  } i1hm gefertigten un VO  5 dem
Besteller genehmigten ntwurtf gestalten Seine küunstlerische Gestaltungs-
freiheit darf dann bloß beli der Herstellung des Entwuris betätigen omm
der unstler VOL Beginn oder erlauie Se1iNner Trbeit der Überzeugung,
daß icht der Lage 1sST das Werk entwurfsgeireu gestalten, eın unst-
lerisches Gewilissen 1hm vielmehr SgEWIlISSE bwel  ungen hiervon gebiete, muß

sıch miıt dem Besteller 11S Einvernehmen sefizen un: dessen Entschließung
abwarten les nıcht i1st der RBesteller des Risıkos enthoben, e1N
wesentlich VOoO nNntiwurtf abweichendes Werk abnehmen INUSSeN Gerade bel

Kirchenfenster INa  ; WI1e der Bundesgerichtshof besonders betont
VO:  - dem unstler der verlangen können daß die usführung ent-
wurfsgetreu gestaltet Deshalb erkannten sowohl die Tatsachengerichte WI1e auch
der Bundesgerichtshof als Revisionsinstanz den Standpunkt der Kirchengemeinde
als ere

(Aus dem „Anze1iger für die katholische tlichker Freiburg/Breisgau,
Nr /1956.)
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verzrififene Folgen des eiligen Q1enstes“ Folge 1948 Folge
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